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Erbieten ; wohl habt ihr meine Sache bei ihr ge⸗

fuͤhrt , ſo mißlich es auch war , und gern w lich

dieß Erbieten annehmen und euch großen Dienſt

dafuͤr beweiſen : aber jetzo will ich vor allen Din⸗

gen erſt gen Suͤden reiten zu dem Jarl meinem

Großvater ; und wenn ich von dort heim kehre ,

ſo komme ich wieder hieher , in der Abſicht , deine

Tochter heim zu fuͤhren mit mir . “ Siegftied ant⸗

wortete : „Alles will ich, wie du willſt , und wuͤn⸗

ſche , daß du baldigſt dahin fahreſt und deſto eher

wiederkommeſt . “

Neun und neunzigſtes Kapitel .

Dietlieb ſucht Dietrichen von Bern

auf .

Da ritt Dietlieb hinweg ; Siegfried aber gab

ihm zehn Mark Goldes , zu den zwanzig Mark

Goldes , die er ſchon hatte . Siegfried umarmte

ihn noch , ehe ſie ſchieden ; ſeine Tochter aber konn⸗

te es nicht ſo oft , als ſie wuͤnſchte ; denn da man



ollte ſie es auch mit ihm .

Dietlieb fuhr nun ritt

dahin , wohin er gedach ße

uͤber gebautes und ungebautes Land .

Als er nun gen Suͤden in Sachſenland kam ,

da begegnete er einem Mann guf ſeinem Wege ,

der hieß Gaiſtſon ; er gruͤßte den Mann , und

fragte einer den andern um Maͤhre , und wohin

er fahren wollte oder wannen er kaͤme.
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An 0 und den nach

Heunenland fahren wollte . Da ſprach Dietlieb :

Haſt du nicht den Mann nennen gehoͤrt , wel⸗

cher Dietrich heißt , den Sohn Dietmars , Koͤnigs
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zu Bern , oder nicht ? “ Der Mann antwortete

ihm : „ Wohl kenn ' ich Dietrichen , des Koͤnigs

ohn von Bern , und jedermann muß ihn

nennen gehoͤrt haben ; auch weiß ich , daß er der

iſt aller Maͤnner an Staͤrke und

deßgleichen an Milde und Freund⸗

lichkeit , wie grimmig er auch gegen ſeine Feinde

iſt. Er wird aber jetzo nicht daheim ſein , denn

er iſt auf ein Gaſtmahl nach Rom zu Koͤnig

Ermenrich , ſeinem Oheim , geritten . “ Da ſprach

Dietlieb : „ Kannſt du mir nicht einen Weg

ſagen , der um ſo viel kuͤrzer iſt , daß ich Diet⸗

tichen , den Koͤnigsſohn , noch eher treffe , als er

nach Rom koͤmmt ? “ Der Mann antwortete ;

„ Dieſer Weg hier iſt kuͤrzer ; denn ſchwer⸗

lich faͤhrt Dietrich gerades Weges gen Suͤ⸗

den nach Rom , und mir ward geſagt , daß er

einen Umwes gen Oſten an ' s Meer nach Vene⸗

dig machen und dort einige Tage verweilen

wollte , bevor er gen Suͤden ritte . Und wenn

du nach Tridentsthal , auf halbem Wege nach
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Trident ) ſelber , „ mmſt , ſo gehe ab von dem

Wege , welcher nach Bern fuͤhrt , und reite oſt

waͤrts durch die Schlucht , welche du vor dir

offen ſehen wirſt , und forſche fl iß' ig nach dem

Wege gen Trident ; und wenn du nun in Oſten

an die See köͤmmſt , ſo wird jedes Kind dir ge⸗

wiß ſagen köͤnnen , wo Dietrich iſt : mehr weiß

* ich dir jetzo nicht von ihm zu ſagen . “ Diet⸗

lieb gab ihm ſeinen Goldring und lohnte ihm

ſo ſeine Nachricht . Darauf ſchieden ſle , und

Eil f 18fuhr nun jeder ſe sWeges

Hundertſtes Kapitel .

Hier findet Dietlieb Herrn Dietrich von

Koͤnig Ermenrich hatte nun ein großes und

praͤchtiges Gaſtmahl angeſtellt , und dazu weit

und breit alle Fuͤrſten , Koͤnige und Jarle , Her⸗

Trient , an der Etſch , sberhalb Beru .
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